
Wie Frauen in von Männern do-
minierten Unternehmen erfolg-
reich an der eigenen Karriere
bauen, hat Trainerin Regina
Schulz erklärt. „Business-Ama-
zonen“ war der Workshop in
Schwäbisch Hall überschrieben.
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Schwäbisch Hall. Gut 60 Frauen,
meist zwischen 30 und 45 Jahre alt,
sind zu dem gut dreistündigen Kurs
in die Haller Arbeitsagentur gekom-
men. Da als Veranstalter die Gleich-
stellungsbeauftragte der Stadt Hall
und das Regionalbüro für berufli-
che Fortbildung mit im Boot sind,
steht ein Großteil der Zuhörerinnen
im Berufsleben, ist also nicht ar-
beitssuchend.

Die Weinstadter Unternehmens-
beraterin und Bewerbungstrainerin
(„ich mache Sie fit für den Traum-
job“) zeigt männliche Rituale auf.
Sie warnt davor, als Frau zu sehr
männliches Verhalten zu imitieren.
Die weibliche Bescheidenheit in Be-
sprechungen und bei Vorstellungs-
gesprächen sollte allerdings abge-
legt werden. „Männer erzählen bei
Vorstellungsgespräche von Hobbies
wie Triathlon und Extremklettern –
Frauen lieben Radfahren und Wan-
dern“, sagt Schulz. „Wer ist das
Weichei?“ fragt die Trainerin provo-
zierend – und wer sei daher auf den
ersten Blick für eine Führungsposi-
tion mit Biss besser geeignet?

Die Grundlage für berufliches
Fortkommen sei jedoch das Netz-
werken. „Die wichtigsten Jobs wer-
den nach den Meetings oder an der
Bar verschachert“, ruft die Traine-

rin den Zuhörerinnen zu. Männer
verstünden es hervorragend,
abends am Tresen, beim Sport oder
in der Zigarettenpause sich Partner
und Förderer zu suchen.

„Das mit dem Netzwerken
stimmt – man hat wenig Chancen
weiterzukommen“, klagt eine
49-jährige Akademikerin in der
Pause. Sie lobt den Workshop: „Das
Berufsleben sieht tatsächlich so
aus.“ Eine 50-jährige Zuhörerin
sieht das Problem in der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie: „Män-
ner trinken abends zusammen ein
Bier oder sporteln, Frauen müssen

nach Dienst als Fahrerin für Kinder-
gartenkinder einspringen oder ein-
kaufen und den Haushalt am Lau-
fen halten.“

Referentin Schulz warnt Frauen
davor, sich einem männlichen Men-
tor anzuvertrauen. Denn dann
drohe der „Vaterkomplex“: Männer
rutschen unbeabsichtigt in die
Rolle eines gütigen Vaters und kön-
nen es nicht verwinden, wenn sie
von der „Tochter“ beruflich überflü-
gelt werden. Die Frauen dagegen
bauen Schuldkomplexe auf, den gü-
tigen „Ziehvater“ im Falle einer Be-
förderung alleine zurück zu lassen.

„Männer sind rituelle Angeber
und prächtige Selbstdarsteller“,
sagt Schulz und zeichnet daneben
verbal das Bild eines weiblichen flei-
ßigen Lieschens – „und wer wird
dann befördert?“ Schulz’ Rat: Mehr
Eigenwerbung betreiben, sich nicht
nur in der Arbeit vergaben. So soll-
ten auch Frauen nach Meetings
eine Minute fürs „Socializing“ ein-
planen, statt sofort wieder an den
Arbeitsplatz zu eilen. „Das mit den
Meetings habe ich genauso erlebt“,
„Ich habe auch viel gearbeitet und
Männer sind bevorzugt worden“,
sagt spontan eine 45-jährige Wieder-
einsteigerin ins Berufsleben.

Es sei laut Schulz ein Irrtum, dass
derjenige Erfolg hat, der stets fleißig
ist. „Setzen Sie Big Points“ appel-
liert sie. Frau solle sich überlegen,
was für den Arbeitsplatz wichtig sei
– eine aufgeräumte Schreibtischab-
lage gehöre mit Sicherheit nicht
dazu. Frauen sollten auch akzeptie-
ren, dass Männer sich ständig mit
anderen – egal welchen Ge-
schlechts – messen wollen. Wer dies
als Spiel ansehe, mache sich den ge-
genseitigen Umgang leichter.

Außerdem sollten Frauen
beachten, dass Männer klar ange-
sprochen werden müssen: „Der To-
ner am Kopierer ist leer“, so Regina
Schulz, bewege einen Mann allen-
falls zur Antwort „Ja, stimmt“. Frau
dagegen hätte die Botschaft verstan-
den und würde eine neue Kartusche
einsetzen.

Regina Schulz rät Frauen beim Seminar „Business-Amazonen“ in Hall angesichts
zahlreicher Männer-Rituale zum bewussten Auftreten in männlichen Runden.

„Es gab keine Entscheidung,
das Verfahren ist eingestellt“,
sagt Arbeitsrichter Ralf Büsch-
ler zur Auseinandersetzung
zwischen Geschäftsleitung und
Betriebsrats-Chef bei Recaro Air-
craft Seating.

Hall/Crailsheim. Beide Seiten – Ge-
schäftsleitung und Gewerkschaft – se-
hen sich als Gewinner des gestrigen
Gerichtstermins. Streitpunkt war
eine formelle Unterlassungserklä-
rung an Wolfgang Haag, dass dieser
nicht als Betriebsratsvorsitzender bei
Kundgebungen oder Warnstreiks der
Spedition Elsen (Recaro-Subunterneh-
mer) aktiv sein dürfe. Der Formulie-
rung von Recaro, dass im Beschluss-
verfahren ein Vergleich geschlossen
worden sei, widerspricht Richter
Büschler: „Das Verfahren wurde für
beendet erklärt, weil beide Parteien
die Sache für erledigt erklärt hat-
ten.“ Nur mit viel gutem Willen
könne man von einem Vergleich spre-
chen, aber keinesfalls von einem ge-
richtlichen. Wie Büschler sagt, habe
Haag betont, dass er als IG-Metall-
funktionär und Mensch auftrete und
seine Meinung äußere. Gewerkschaf-
ter Alfons Kuhnhäuser: „Das ist ein
Sieg für beherzte Arbeitnehmerver-
treter, die sich das Maul nicht verbie-
ten lassen.“ Axel Kahsnitz, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung von Recaro
Aircraft Seating, erklärt: „Wir fühlen
uns in unserer Meinung bestätigt:
Wolfgang Haag wird sich künftig in
seiner Funktion als Betriebsratsvorsit-
zender nicht an Protestkundgebun-
gen der Elsen-Mitarbeiter beteili-
gen.“ Der Geschäftsleitung „sei wei-
terhin an einer guten Kooperation
mit dem Betriebsrat gelegen“.  ill

Fleißige Lieschen ohne Chancen
„Business-Amazonen“: Trainerin Regina Schulz gibt in Hall Tipps für beruflichen Erfolg

Recaro contra
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Männer verstehen
keine Andeutungen
durch die Blume
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